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durch die *

" •• OMu. no » M. no . . » M. nnM

**  gründliche Entlarvung des
* Heuchlers Iohn Vull.

^Skea ?^ ^ " " 0 bisher die Versicherungen der deutschen
Mfch.L ^ ung , daß sie gezwungen war , einem geplanten
i^ pen i ^ lischen Angriff durch den Einmarsch ihrer
fW6 " ^ el 9' en  zuvorzukomiuen , im 'Auslande , be-
rstf den neutralen Staaten , auf mehr oder weniger
stk Az/ ^ erten Zweifel gestoßen . Durch die folgende , in

^ ? "u,nmer der „?iordd . Allg . Ztg ." voin 12. Ol-
jj!» l,»ip " " ĝegebene amtliche Veröffentlichung erhärtet

Regierung mittels völlig einwandfreier Be-
Micĥ is. "ie unumstößliche Wahrheit ihrer Behauptungen.
> Sn« darin das gemeine und heuchlerische eng-
-cht kln» bsipiel gegen Deutschlands Freundschaitsuvlitii

Do/ deutlich in die Erscheinung.
Offiziöse Blatt schreibt:

ruch hxx belgischen Neulralikril durch England
Surrf. m und Belgien.

di, ^ die eigenen Erklärungen Sir Edwards Gregs
luptung der englischen Regierung bereits als
erwiesen , daß die Verletzung der belgischen

°ar
i \ ,e>en' UUB vie Zerlegung oer veigiicyen
N «»n durch Deutschland das Eingreifen Englands in
^Menwärtigen ^ ' ' ' ' - " 'fler „ - av . Krieg

Entrüstung , mit
veranlaßt hat . Das Pathos

dem der deutsche Eininarsch in
zur Stimmungsmache gegeno°n englischer Seite

^. .Nd bei den Neui .alen verwertet worden ist, findet
nnd

H>0f«mente
Un 9 in«t>

eigenartige Beleuchtung durch gewisse
die die deutsche Heeresver¬

den Archiven des belgischen
in ' 'abs in Brüssel  aufgefunden hat.

,i nt̂ em  Inhalt einer Mappe , welche die Aufschrift
l«Ü9lQti’xct?rven tion anglaisa en Belgique“ (d. i. Eingreifen

n Belgien ) geht hervor , daß
n Iahte 1908 die Entsendung eines englischen

! » Expeditionskorps nach Belgien
«heilen deutsch-französischen Krieges in Aussicht
d. H hi 'P01,  Nach einem Vorgefundenen Schreiben
, t Ch»s Gischen Kriegsminister vom 10. April 1906 hat

belgischen Generalstabs mit dem damaligen
>!tv» Militärattache in Brüssel , Oberstleutnant Bar»

"Ben au f dessen Anregung in wiederholten Bera-
iiueii ei« nen  eingehenden Plan für gemeinsame Opera»
tz betb f oulllischen Expeditionskorps von 100 000 Mann
£ l Gischen Armee gegen Deutschland ausgearbeitet.

englischen
^lan '̂ r' f^ on Armee gegen Deutschland ausgearbeitet.

tzAstam, f" Ud die Billigung des Chefs des englischen
id?'̂ Glün- ' Generalmajors Grierson . Dem belgischen
..̂ deri,!?? . wurden alle Angaben über Stärkewurden alle und
hNietju? der englischen Truppenteile , über die Zu¬
ckst , W»g dxg Expeditionskorps , die Ausschiffungs-
i .' 81, genaue Zeitberechnung für den Abtransport

"Uche(g ^ fert- Auf Grund dieser Nachrichten hat derS>qsbe?»Ekalstab den Transport der englischen Truppen
iihm̂ Glsche Aufmarschgebiet , ihre Unterbringung und

Mg g,9 dort eingehend vorbereitet . Bis in alle Einzel-
r ös  Zusammenwirken sorgfältig ausgearbeitet

J * sollten der englischen Armee eine große An-
das

t.r  DoJh, .: i uu en ver emju |ujen Armee eine grupe «ui«
Milt ün^ f^ or und belgische Gendarmen zur Bersügung

di, die nötigen Karten geliefert werden . Selbst
Ô uorgung englischer Verwundeter war bereits

■̂ünf °röen*
Calais und Bouloqne waren als Aus»

?i>

llNgẑ Gen. Calais und Boulogne waren
°k>^ . punkte für die englischen Truppen vorgesehen.

18 sollten sie mit belgischem Eisenbahnmaterial
Grschgebiet gebracht werden . Die beabsichtigte

>3 ft0 9 .. *n französischen Häfen und der Transport
^ dNgä̂ of>sches Gebiet beweist, daß

tu sty» -^ olgischen Vereinbarungen solche mit dem
iMg. ».zosischen Generatstab vornusgegangen

drei Mächte haben die Pläne für ein Zu»
"eiten der „verbündeten Armeen ", wie es im

l>/Tehdj d°>ßt, genau festgelegt. Dafür spricht auch, daß in
r®efunh„ QFten  eine Karte des französischen Aufmarsches

\  D-iz ° " ? °rden ist.
deŝ ' wohnte Schreiben enthält einige Bemerkungen

AOb " f,e.rem  Interesse . Es heißt dort an einer
E >t „...'UEutnant Barnardiston habe beinerkt, daß man
>if? e. C>' , d>e Anterstützung Hollands nicht rechnen

!>ien!„? obe ferner vertraulich mitgeteilt , daß die eng-
IdQ êrnfi 1" ® die Absicht habe , die Basis für den eng»
153 di/m .w9ungsnachschub nach Antwerpen zu verlegen,

ixj Nordsee von allen deutschen Kriegsschiffen ge-
' . Des  weiteren regte der englische Militär-

\ <j ? " richt" ng . . ..Da- ^ 'nprovinz andis imnz an.
eines belgischen Spionagedienstes

?,j3lle "̂ Gefundene militärische Material erfährt eine
t »bier° llonzung durch einen ebenfalls bei de» Ge-
vetj/bn befindlichen

1 des langjährigen belgischen Gesandten

b01b'ni«0,- 01 J " M. an den belgischen Minister des Aeutzern,
9roßem Scharfsinn die dem englischen Ange-

^ h * liegenden Hintergedanken enthüllt werden.

in Berlin,
den belgischen Minister des Aeußern,

x,/ >ivu d°G der Gesandte auf
]\i 3od >n " weist, in die sich Belg

zvoilllNon har ßrirtan

das Bedenkliche der
durch eine einseitige

zugunsten der Ententemächre begebe » habe,
oussührlichen Bericht , der vom 23. Dezember

^ia «lten und dessen vollständige Veröffentlichung
Ä ^ te v»>i ifJt» führt Baron Greindl aus , der ihin
vsbia des belgischen Generalstabs für die Ver-

Ien°«>dolgischen Neutralität in einem deutsch-
n Krion- beschäftigte sich nur mit der Frage,

was für mmrarisrye Maßnahmen für den Fall zu er¬
greifen seien, daß Deutschland die belgische Neutralität
verletze.

Die Hypothese eines französischen Angriffs auf
Deutschland durch Belgien

habe aber gerade soviel Wahrscheinlichkeit für sich. Der
Gesandte führt dann wörtlich folgendes aus:

Äon der französischen Seite her droht die Gefahr nicht nur
lm Süden von Luxemburg . Sie bedroht uns auf unserer ganzen
gemeinsamen Grenze . Für diese Behauptung sind wir nicht nur
auf Mutmaßungen angewiesen . Wir haben dasür positive Anhalts¬
punkte.
Der Gedanke e^ner Amfaffungsbewegnng von Norden her
gehört zweifellos zu den Komblnatiouen der foitent « cordiale.
Wenn das nicht der Fall wäre , so hätte der Plan , Vlissingen zu
beköstigen , nicht ein solches Geschrei in Paris und London hervor-
gerufen . Man hat dort den Grund gar nicht verheimlicht , aus dem
man wünschte , daß die Schelde ohne Verteidigung bliebe . Man
verfolgte dabei den Zweck, unbehindert eine englische Garnison nach
Antwerpen überführen zu können , also den Zweck, sich bei uns eine
Operationsbasis für eine Offensive in der Richtung aus den Nieder»

ryem and Wejtfalen zu Ichasfen und un » daun mit fo >tzureißen,
was nicht schwer gewesen wäre . Denn nach Preisgabe unseres
nationalen Zufluchtsortes hätten wir durch unsere eigene Schuld
uns jeder Möglichkeit begeben , den Forderungen unserer zweifel¬
haften Beschützer Widerstand zu leisten , nachdem wir so unklug ge¬
wesen wären , sie dort zuzulassen.
Die ebenso perfiden wie naiven Eröffnnngcn des Obersten

Barnardiston
zur Zelt des Abschlusses der Entente cordiale haben uns deutlich
gezeigt , um was es sich handelte . Als es sich hernusstellte , daß
mir uns durch die angeblich drohende Gefahr einer Schließung
der Schelde nicht einschüchtern ließen , wurde der Plan zwar nicht
aufgegeben , aber dahin abgeändert , daß die englische Hilfsarmee
nicht an der belgischen Küste , sondern in den Nächstliegenden fran¬
zösischen Haken gelandet werden sollte . Hierfür zeugen auch die
Enthüllungen des Kapitäns Faber , die ebensowenig dementiert
morden sind, wie die Nachrichten der Zeitungen , durch die sie be¬
stätigt oder in einzelnen Punkten ergänzt worden sind . Diese in
Calais und Dünkird )en gelandete englische Armee würde nicht
an unserer Grenze entlang nach Longwy marschieren , um
Deutschland zu erreichen . Sie würde sofort . ' uns von
Nordwesten her eindringen . Das würde ihr den Vorteil ver¬
schaffen . sofort in Aktion treten zu können , die belgische
Armee in einer Gegend zu treffen , in der wir uns auf keine
Festung stützen können , falls wir eine Schlacht riskieren wollen.
Es würde ihr ermöglichen , an Ressourcen aller Art reiche Pro¬
vinzen zu besetzen, auf alle Fälle aber unsere Mobilmachung zu
behindern oder sie nur zuzulassen , nachdem wir uns formell ver¬
pflichtet hätten , die Mobilmachung nur zum Borte » Englands und
seines Bundesgenossen durchzusühren.

Cs ist dringend geboten , im voraus einen Schlachtplan für
die belgische Armee auch für diese Eventnaiität aufzustellen . Das
gebietet sowohl das Interesse an unserer militärischen Verteidigung
als auch die Führung unserer auswärtigen Politik tm Falle eüies
Krieges zwischen Deutschland und Frankreich.

Diese Ausführlingen von vorurteilsfreier Seite stellen
in überzeugender Weise die Tatsache fest, daß dasselbe
England , das sich jetzt a l s S chi r m h e r r d e r
belgischen Neutralität gebärdet , Belgien
zu einer einseitige » P arteinah nie zu¬
gunsten der Ententemächte bestimmt  und
daß es zu einem Zeitpunkte fogaran eineVerletzung
der holländischen Neutralität gedacht  hat.

Des weiteren erhellt daraus , daß die belgische
Regierung,  indem sie den englischen Einflüsterungen
Gehör schenkte, sich eine schwere Verletzung der
ihr als neutraler Macht obliegenden
Pflichten hat zuschulden kommen lassen.
Die Erfüllung dieser Pflichten hätte es erheischt, daß die
belgische Regierung in ihren Verteidigungsplänen auch die
Verletzung der belgischen Neutralität durch Frankreich vor¬
gesehen und daß sie für diesen Fall analoge Vereinbarungen
mit Deutschland getroffen hätte , wie mit Frankreich und
England.

Die aufgefundenen Schriftstücke bilden einen dokn-
mentarischen Beweis für die den maßgebende » deutsche»
Stellen lange vor Kriegsausbruch bekannte Tatsache der
belgischen Konnivenz mit den Ententemächten . Sie dienen
als eine Rechtfertigung für unser militärisches Vorgehen
und als eine Bestätigung der der deutschen Heeresleitung
zugegangenen Informationen über die französischen Ab¬
sichten. Sie mögen dem belgischen Volke die Augen dar¬
über öffnen , wem es die Katastrophe zu verdanken hat,
die jetzt über das unglückliche Land bereingebrochen ist.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Die Kaiserin  reiste am

Montagabend zu kurzem Aufenthalt nach Homburg
v . d. Höhe ab , um ihren Sohn , den Prinzen Oskar , zu
feben , bevor dieser wieder zu seinem Regiment zurück¬
kehrt. Der Prinz ist von seiner Verwundung wieder-
hergesiellt und hat sich auf telegraphischem Wege bei seinem
kaiserlichen Vater gesund gemeldet,

Heer und Flotte . Nach einer soeben erlassenen Ver¬
ordnung des preußischen K r i e g s m i n i st e r i u >» s sind
Angehörige des Heeres , die als Mitglieder dem Herren¬
haus oder Abgeordnetenhaus angehören , soweit sie nach
Lage und Dienst abkömmlich , zu der am 23. bzw . 22.
d. Mts . beginnenden kurzen Tagung der beiden Häuser
des Landtages zu beurlauben.

Bundesratobeschlüffe . Berlin , 13. Oktober . In der
heutigen vitznng des Bundesrates wurde die Zustimmung
erteilt der Vorlage betr . Vornahme einer kleinen Vieh¬
zählung am 1. Dezember 1914 und dem Antrag Preußens
betr . den Entwurf einer Bekaiüiimndiung über die
Zahlung von Brandentschädignngen in Ostpreußen.

Dr . Franks Nachfolger in der vadifchen Fwenen
Kammer . Karlsruhe , 12. Oktober . Rach dem vorläufigen
Wahlergebnis ist bei der am 10. Oktober im 41. Wahl¬
kreis (Karlsruhe - Stadt 1) vorgenommenen Ersatzwahl
zur Zweiten Kammer für den auf dem Felde der- Ehre
gefallenen Dr . Frank der Rechtsanwalt Ludwig Marum-
Karlsruhe (Soz .) mit 628 Stimmen bei 8 ungültigen
Stimmen gewählt worden . (W. T . - B .) — Zentrum,
Nationalliberaie und Fortschrittler hatten von der Auf»
slellung eigener Kandidaten abgesehen.

Das neue rumänische königspaar.
An Stelle des verstorbenen Königs Karat hat dessen

Neffe Prinz Ferdinand den Thron Rumäniens bestiegen.
König Ferdinand wurde am 24. August 1865 in Sig¬
maringen als zweiter Sohn des Fürsten Leopold von
Hohenzollern , des Bruders des Königs Karol von Ru¬
mänien , geboren . Nach Berzichtleistung seines älteren
Bruders auf die Thronfolge in Rumänien am 20. Dez.
1886 wurde der damalige Prinz Ferdinand von Hohen¬
zollern Prinz von Rumänien mit dem Prädikat König¬
liche Hoheit . Am 10. Januar vermählte er sich mit der
am 29. Okt. 1875 geborenen Prinzessin Maria  von
Sachsen -Koburg und Gotha . Aus der Ehe gingen sechs
Kinder hervor, ' drei Prinzen und drei Prinzessinnen . Der
älteste Sohn Prinz Karol , geboren am 3. Oktober 1903,
ist nunmehr Erbprinz von Rumänien geworden . Der
Konfession nach gehört König Ferdinand der römisch-
katholischen, seine Gemahlin der evangelisch-lutherisäien
Kirche an , während die Kinder in dem griechisch-orthodoxen
Glauben erzogen wurden.

Ausland.
Effav Pascha „Präsident " von Albanien.

Nach einer Meldung der „Llgence dMhenes " wurde
Essad Pascha zum Präsidenten der Negierung von Albanien
und zum Oberbefehlshaber ernannt . Eine seiner ersten
„Regierungs "handlungen war . daß er die Aufmerksamkeit
der Regierung des autonomen Epirus auf die provisorisd )«
Besetzung von Berat durch einige Epiroten gelenkt hat,
um in der Zukunft ähnlichen Bewegungen vorzubeugen.
Karapanos . der „Minister des Aeußern " von Epirus , ant¬
wortete telegraphisch , daß ein epirotisches Korps in der
Tat die Demarkationslinie überschritten habe , nachdem es
von albanischer Seite vorher angegriffen worden war . Es
sei ihm sofort Weisung erteilt worden , in seine Stellung
zurückzukehren . Karapanos sagte ferner:

Unglücklid )erweise artete ein » euer Angriff von albanischer
Seite in einen Angriff gegen die friedliche Bevölkerung aus und
führte zu einer Feuersbruust in Berat und in einigen christlichen
Nachbardörsern . Ich zweifle nicht daran , daß sie denjenigen , der
sich solcher Verwüstungen schuldig gemacht hat , züchtigen werden,
um gefährliche Repressalien zu vermeiden . Wegen der gutnachbar¬
lichen Beziehungen , die wir zu erhalten wünschen , werden wir in¬
zwischen alle Maßnahmen ergreifen , damit die epirotischen Truppen
aus ihre frühere Stellung zurückgezogen werden und keinen Bor-
wand zu etneni Konflikt bieten . Wir vertrauen , daß Sie gern
ähnliche Anweisungen erteilen werden.

Essad Pascha wird jedenfalls schon selbst einen „Vor¬
wand zu einem Konflikt" gegen das „autonome " Epirus.
d. i. Süd -Albanien seligen Andenkens , juchen und finden,
sobald seine Zeit qekominen ist.

Kleine politische Ilachrichten.
Die „Wiener Ztg ." veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung

über eine Teilnovelle zum allgemeinen bürger¬
lichen Gesetzbuch,  deren Bestimmungen sich aus das Per¬
sonen -, Familien - und gesetzliche Erbrecht beziehen , ferner ein«
Verordnung betr . Wuchergeschäfte.

Einer der Heerführer bet den Operationen in Galizien , der
General der Infanterie Ritter v . Auffenberg,  wurde , weil sein
Gesundheitszustand ihm die Pflicht längerer Schonung auserlegt,
in den Stand der Ueberzähligen versetzt ; in einem überaus gnä¬
digen Handschreiben behält sich der Kaiser die Wiederverwendung
des Generals vor.

Wie die römischen Zeitungen melden , hatte der Minister des
Aeußern , Marquis die San Giuiiaun , am II . nachts einen starten
Giä )tansall , verbunden mit Symptonien von Herzschwäche : indessen
sei tags daraus in dem Befinden des Ministers eine Besserung
eingetreten.

Die italienische  Regierung hat für Rüstungen  weitere
117 Millionen, wovon 160 Millionen für das Landheer und 17
Millionen für die Marine bestimmt sind , bewilligt ; damit erfährt
die Bewilligung für Rüstungszwecke seit dem Kriegsausbruch die
Höhe von 358 Millionen.

Nach einer Meldung des Pariser „Matin " soll die Alters¬
klasse 1914,  welche seit vier Wochcn ausgebildet wird , demnächst
an die Front In Nordfrankreich gehen.



Der Krieg.
Neue deut -che Siege im Westen und Osten.
4500 Franzosen nnd 11000 Russen gefangen,

zahlreiche Geschütze erbeutet.
G r o fies H »» up t q u aetic r , 14 . Oktbr .,

mittags . (Amtlich .) Don Gent aus befindet
fi'ch der Feind , darunter ein Teil der Besatzung
von Antwerpen , im eiligen Rückzüge nach
Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen.

Lille  ist in unserm Befitz . 45V « Ge¬
fangene find dort gemacht worden . Die Stadt
war durch die Behörden den deutschen Truppen
gegenüber als offen erklärt worden . Trotzdem
zog der Gegner bei einem Unfassungsversuch
von Dünkirchen her Kräfte dorthin mit dem
Auftrag , fi'ch bis zum Gintreffen der Umfassungs¬
armee zu halten . Da diese natürlich nicht ein-
traf , war die einfache Folge , dafi die zwecklos
verteidigte Stadt bei der Ginnahme durch
unsere Truppen Schaden erlitt . Von der
Front des .Heeres ist nichts neues zu melden.
Dicht bei der Kathedrale von Reims find zwei
schwere französische Batterien aufgestellt.
Ferner wurden Lichtfignale von einem Turm
der Kathedrale beobachtet . Gs ist selbstver¬
ständlich , dafi alle unseren Truppen nachteiligen
feindlichen Mafinahmen und Streitmittel be¬
kämpft werden , ohne Rückficht auf die Schon¬
ung der Kathedrale . Die Franzofen tragen
also jetzt wie früher selbst die Schuld daran,
wenn der ehrwürdige Bau weiter ein Opfer
des Krieges wird.

Auf dem ö st l i ch e n K r i e g s sch a u p l a tze
find in den Kämpfen bei Schirwindt die Russen
geworfen und haben 300 » Gefangene,
2 « Geschütze und 12 Maschinengewehre ver¬
loren . Lyck ist wieder in unserem Befitz . Bi-
alla ist vom Feinde geräumt . Weiter südlich
find beim Zurückwerfen der russischen Vor¬
truppen auf Warschau 8000 Gefangene
und 25 Geschütze erbeutet worden.

Wolff -Büro.
Kampfe der Oesterreicher gegen die Russen.

Wien , 14. Oktober. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : In der Linie Starr, — Sambor - Medyka
sind befestigte Stellungen des Feindes von unseren Truppen
angegriffen worden . Diese Kämpfe nehmen an Ausdehnung
zu. In den Karpathen haben wir Toronpa nach viertägigen
Kämpfen genommen und verfolgen die Russen gegen Wyskow.
Kleinere erfolgreiche Gefechte mit den zurückweichenden feind¬
lichen Abteilungen fanden auch im Vissotale statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Antwerpen.
Metz , 14. Oktbr. (Nichtamtlich.) Wie die Metzer Ztg.

berichtet, ist der Militärpolizeimeister von Metz, General¬
major v. Boden Hausen,  zum Kommandanten der
Festung Antwerpen ernannt worden.

Vernünftige «Haltung in Gent.
Amsterdam , 13. Oktbr. Nieuws van den Dag meldet

aus Sas van Gent vom 13 . Oktober : Aus Gent wird be¬
richtet, daß die Bewohner sich den Deutschen gegenüber
freundlich verhalten,  das gegenseitige Verhältnis sei
gut . Die Deutschen erklärten die Genter für brave Leute,
denen sie durchaus nichts Böses tun würden.

Flieger als Aufklärer.
Von der holländischen Grenze , 14. Oktbr. Ein

d e u t s ch c r F l i e g c r ist laut einer Meldung aus Paris
vom 13 . über Rouen  geflogen . Er warf aber kein Geschoß
aus , sondern die Botschaft : „Franzosen ! Man betrügt Euch.
Ihr seit überall geschlagen. Mißtraut den treulosen Eng¬
ländern , die für Euch keine Freunde sein können."

Kämpfe in Flandern.
Gent , 13. Oktbr. Der Sonderberichterstatter des Vas

Diaz Telcgr .-Bureaus telegraphiert : „Vorgestern zogen die
belgischen und englischen Truppen aus Gent ab, als die
Deutschen nahten . Am Montagabend wurden sie von den
Deutschen verfolgt und eingeholt , und zwar bei Brügge ."
Der Berichterstatter rühmt das Verhältnis zwischen den
deutschen Truppen und der Bevölkerung , die sehr freundlich
ist. Die Offiziere bezogen die Gasthäuser , und die Besatzung,
die zurückblieb, nahm Quartier in der Leopold -Kaserne. Be¬
richte aus Seeländisch - Flandern besagen , daß heute nacht
eine große Menge Flüchtlinge aus dem Osten über die Linie
Lookoren, Gent , Eecloo und Brügge über die niederländische
Grenze gekommen sind. Die Massen waren so gewaltig,
daß in sämtlichen Orten die Bäckereien von holländischem
Militär bewacht werden mußten , da man eine Bestürmung
der Läden befürchtete. Diese Flüchtlinge kamen nicht mehr
aus Antwerpen , sondern aus dem nordwestlichen . Teil von
Belgien . Tausende von Belgiern begeben sich an die Nord¬
see, um nach England überzusiedeln . Heute morgen fanden
schwere Kämpfe statt zwischen den Deutschen und den Ueber-
resten der belgischen Armee.

Von - er holländischen Grenze , 13. Oktbr. Nach
dem Maasbode stehen die Deutschen gegenwärtig unter
anderm bei Eecloo . — Einem Bericht des Amsterdamer
Telegraaf aus Sluis ist zu entnehmen , daß wie Gent so
auch Brügge vor der Ankunft der Deutschen als offene Stadt
erklärt morden ist.

Die belgische Regierung im Exil.
Von der holländifchen Grenze , 14. Oktbr. Aus

Bordeaux wird berichtet, die belgische Regierung habe ihren
Sitz in Havre genommen , um ihre Freiheit der Betätigung
nicht zu verlieren . Mit Ausnahme des Kriegsministers seien
gestern alle Minister von Ostende nach Havre abgefahren.
Die französische Regierung hat alle Maßregeln getroffen, um
der belgischen Regierung die Niederlassung zu erleichtern.
König AlbeA bleibe an der Spitze seiner Truppen.

Deutsche Flieger über Paris.
Kopenhagen , 13.Oktbr. (Nichtamtlich.) DieNational-

tidende meldet aus Paris:  Hier herrscht allgemeine Ent - !
rüstung über die „dreisten " Be s u ch e d e uts ch er Flie g er
Die Blätter fragen , ob die französischen Flieger Ferien
haben und verlangen von der Regierung energische Gegen¬
maßregeln.

Wühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet .)
t«

Don drkmien näherten sich schlürfende Schritte , ein alter,
weißhaariger Mann kam aus dem Hintergebäude heraus und
schloß die Tür auf . Felix trat grüßend zurück und Frida suchte
mit ihrem brennenden Wachslichtleiu , das sie vorsichtig in
der Hand trug , ihr und Lonisous Zimmer auf.

Sie vergaß aber doch nicht , wie er es geivünscht hatte , die
wunderlich duirkeln Reden ihres Verlobten . Halb ausgekleidet
saß sie auf ihrem Bett und grübelte , grübelte . Die ganze Ge¬
schickte ihrer jungen Liebe , zog au ihrem geistigen Auge vor¬
bei nnd vielleicht zum ersten Mal fand sie manches Fremd¬
artige darin.

Frida Sasse war die Tochter eines kleinen Buchhalters aus
Berlin , der seinem Kinde Unterricht ini Geigenspiel und Ge¬
sang hatteerteilen lassen,da sachverständige Personen ihn auf
die musikalische Begabung des Mädchens aufmerksam gemacht
und gemeint hatten , daß sich auf dieselbe nwhl ihre Zukunft
gründen lasse.Daß Fridadereiust ihre Kunst auf einer Varietee-
dühne zum besten geben würde , ahnte dazumal wohl niemand,
ihre Eltern dachten vielmehr , daß sie die Tochter zur Musik¬
lehrerin ausbildeu lassen ivollteu . Erst als ihr Vater ziemlich
unerwartet an einem Lungenleiden starb , das der schivächliche
Mann sich durch das gebückte Sitzen in de» engen , lustlosen
Kontorräumen zugezogen , und seine ewig sorgenvolle , gedrückte
Gattin , die diesen Schlag nicht zu überiviuden vermochte , ihm
wenige Wochen später nachfolgte , trat au Frida die bare Not
des Lebens und damit die Frage , ivas nun werden solle, heran.

Die Mittel , ihren Unterricht fortzusctzeu, besaß sie aber
nicht nnd so niußte sie nun zufrieden sein, als ihr Vormund,
ein Kollege ihres verstorbenen Vaters , der unter der Last einer
zahlreichen Familie seufzte, ihr eine Stelle als Verkäuferin in
einem Warenhanse besorgte . Das Gehalt , welches manihrgab,
war gerade groß genug , um nicht zu verhungern , aber oft
wußte das arme Ding dessenungeachtet mit leerem Magen
abends schlafen gehen . Dazu die Arbeit , das angestrengte eivige
Stehen und Herumlaufen — genug , ihr junger Körper litt un¬
ter den Mühe » ihres Berufes und ihre frühere sorglose Heiter¬
leit schwand dahin . Da , eines Tages , sah sie zufällig ihre frühere
Schulfreundiu Luise Müller , die im Warenhause , in dem Frida
migestelltwar , etwas kaufte. Wie die Luise ausschante ! Wahr¬
haftig , wie eine Prinzessin war sie in die elegantesten Sachen
gekleidet und benahm sich mit der Sicherheit einer großen
Dame . Anfangs dachte sie, die Luise wäre auf schlechte Wege
geraten , aber sie bat ihr ihr Mißtrauen bald ab , denn die
Freundin erzählte ihr , daß ihr Geld ehrlich verdient sei und daß
sie ein anständiges Mädchen geblieben war , wie sie es immer
gewesen . Sie war schon bei Lebzeiten ihrer verstorbenen Mut¬
ter beim Varietee engagiert gewesen, wo sie dank ihrer eisen-
starken große »; Zähne ein Heidengeld verdiente.

„Warirm gehstDn nicht auch zum Varietee ?" fragte Lonisous
wie sie sich jetzt als Künstlerin nannte . „Ich würde mich an.
Deiner Stelle gerade als Verkäuferin plagen ! Du bist doch ganz
hübsch und wenn Du schöne Kleider anhast , ivirstDu noch oiel[
besser aussehen . Kannst Di »nicht irgend etivas , womit Du Dich
auf der Bühne sehen lasse»»könntest?"

„Meine Zähne sind nur klein und auch in den Händen habe
ich wenig Kraft, " »»einteFrida , die noch nie in einem Varietee
geioesen ivar und eine sehr unbestim »»lte Vorstellung von einen»
solchen Kunsttempel hatte , betrübt , indem ihre großen Kinder¬
augen beivundernd auf Louisous Ebergebiß ruhten.

„Na, " äußerte diese »vohlwollend , „man kann auch mit
anderem verdienen , als bloß mit den Zähnen . Komm ' mal mit
zu einem Varieteengenten — der rvird schon »vas fürDichaus-
findig machen ."

Als Frida ihren nächsten freien Nachmittag hatte , wanderte
sie unter Louisous Schutz, die ihr für den Besuch eine ihrer
eleganten Toiletten geliehen , zu einen » Ageilte»» und dieser er¬
fuhr nach einige »»»Hin - und Herfragen , daß das Mädchen eine
geschulte Sopraiistinime und erhebliche Fertigkeit in» Geigeil¬
spielen besaß.

Er ueß sich von »yr etivas Vorspielen nnd singen , »var
ganz entzückt von ihren Leistungen und vermittelte ihr so¬
fort ein Engagement bei eine»»» mittleren Berliner Varietee.
Er rvählte ihrselbst die Piecen aus , die sie vortragen sollte
und lieh ihr Geld , um sich für den Anfang zivei Toiletten zu
besorgen , die sie nach seiner Anweisung wählen nulßte . Da sie
dem Publikum gefiel , stieg ihr Gehalt rasch und alle Not hatte
ein Ende.

Zum Schluß des Winters machte sie die Bekanntschaft von
Felix Olfers , der als Improvisator und Humorist auf der
nämlichen Bühne auftrat . Er arbeitete nie einen Vortrag aus,
sondern erzählte den» Publikum , »vas ihn » gerade eiuftel , da-
zivischeu parodierte er irgend jemand , brachte geschickt ein paar
Witze vor oder sprach auch gelegentlich in gebundener Rede , wie
es eben kam.Da er viel Geist hatte und eine auffallend hübsche
und interessante Persönlichkeit »var , gefiel er außerordentlich,
namentlich den Damen , die er förmlich fasciuierte.

Seine Einnahmen überstiegen die Fridas auch un » iiiehr
als das Doppelte . Felix »var der Sohn eines deutschen Va¬
ters »n»d einer italienischen Mutter , die aber seit langen Jah¬
ren getrennt lebten . Sein Vater , ein ehemaliger Kaufmann,
besaß ge»»ug , uin den Sohn studieren zu lasse») , nur starb er
leider , bevor Felix sein ziveites Seinester hinter sich hatte und
»»ach seinem Tode zeigte es sich, daß sein Vermögen nahezu
aufgebraucht »var . Von einer Fortsetzung des medizinischen
Studiums konnte keine Rede fernerhin sein und da er nicht
Lust hatte , als Lehrling in ein kaufmännisches Geschäft einzu-
treteu , ivozu ihm Verivaudte seines Vaters rieten , ging er vor¬
erst nach Italien , um dort auf irgend eine Weise seinen Unter¬
halt zn verdienen . In dem Lande seiner Mutter »var er auf den
Einfall geraten , seine vielseitigen Talente auf dem Varietee
»ittzbar zu machen . In Anbetracht seiner Geivandtheit u»»d

Unsere Ulanen.
London , 13. Oktbr. (Nichtamtlich.) In

eines englischen Korrespondenten über bie deutschen
heißt es : .

Ich befand mich mit einigen Beamten und
Personen aus einer Bahnstation in Nordfrankceich, . ^ n,
sich Manen  auf den Bahnhof zu galoppierten und vc
daß die Beamten und Zivilisten sich ergeben sollte»- ^ i
licherweise kamen einen Augenblick dararff französische . tzik
an . Es entspann sich ein Kampf , bei dem die Zu" «
Gefangenschaft entgingen . Die Episode zeigt verblüff $ »,
die Ulanen auftauchen und verschwinden . In ^ oek'
teilungen reiten sie durch die französischen Dörfer jjg*
langen Auskunft und Essen von den Bauern . ^
liche Auftauchen auf einzelnen Bauernhöfen und h ^ he-
Eindringen an verschiedenen Stellen wie bei Hazrv
unruhigt die Einwohner auf weite Strecken, so dav " fl»'1
schwarz von Flüchtlingen  sind , die Tag und 4
ihren Kindern davonivandern aus Furcht vor den
zügen der deutschen  Ulanen.

Deutsche Soldaten in Feindesland ' ^
Von einem Kölner , der vor Antwerpen gesta"

wird seiner Familie geschrieben: , Zchü
Vorgestern bin ich glücklich durchgekommen . &

nells schlugen zwar derart bei uns ein, daß wirPu » #jct
ten, am Abend eine Flasche Wein trinken zu kov' '„gbff
wir konnten es doch, waren aber auch froh , als w
Feuerlinie waren , denn eigentlich hatten wir dort --,»»d
gar nichts zu tun . Unkraut vergeht nicht. Die O
/■v. tfirtvff  A/ » ittiS  tr »nTT<m it « 2 9Tnfm Profitäußerst hartnäckig und wollen uns Antwerpen
aber wir holen es uns doch. Außer unserer bcivad ^
tillerie kämpfen hier auch Marinetcuppen mit . o hjê
Ort sind viele Gefangene , ganz ausgehungerte Leu '
wirklich dauern . Wir machen uns ein Vergnüge
ihnen Brot , Wein , Zigarren , Obst zu geben, den ^ »ö
blicklich haben wir Ueberfluß daran . Wie »a. 60
niemand . Heute kam ein Trupp Frauen und }' Zch»>'
bis 70 , hier unter Geleit an . Sie w»»rden m _01
saal untergebracht . Wir haben aus allen
Kleider usw. zusammengesucht , um den Aermsten 9 fc#
erleichtern. Das Herz tut einem weh, solch Elen » $
Was könnt Ihr Gott danken, daß Ihr den Fein '
Lande gehabt habt . «zw-n,

So verfahren die „Mordbrenner von .7 ^
modernen Hunnen " und wie die übrigen Bezerck
der Presse unserer Gegner lauten , mit den u ll
schuldlosen Opfern des Krieges . u

Aus den» Brief eines „Barbaren ' ^ 0
28 . September . Wir sind jetzt nahe vor Antw^ ^ ijj»

uns donnert und donnert es, und die Brummer «nnf■
verheißungsvolles , furchtbares Lied. Ich danke ,
daß Euch ähnliches , wie man es hier sieht, ^ zhte,
Gespenstisch wirken diese großen Dörfer und ^ HB
denen alles geflüchtet ist und in denen iw ® ^ fp
äußerlich den Stempel des Krieges trägt . Wen
eingeht , sieht man die Eile der Flucht . Auf ssf. !,(
Villen hängen noch Hut und Paletot ; in den o  W >»
noch die Kaffeekanne und das Brot , bestrichen jjt ®
und halb gegessen. Die Verblendeten ! Furch *
Anblick des massenhaft herrenlos herumlaufende » s
Kühe betrachten uns als Befreier , als i®»1 i !L
schmerzhaft drückenden Milch erlösten . —deshalb
in Wespelaar bei wohlhabenden Leuten, die nur ^ t
flohen , weil der Vater im Sterben liegt . I ? ' -
Haar gekrümmt worden , trotzdem die Truppe

E

seines einnehmenden Aenßern glückte es ihm die6^6
über Erivarten . So zog er denn mehrere Jahre dm » »
Städte Europas , wurde überall gern aufgeubMM
diente eine Menge Geld . # glekg ^ n

Das war das , was er selbst Frida überfeine ^ Wh
heit erzählte .Frida , ihn »blind vertrauend , schwor" ^ gchz»°Z
heit jedes seiner Worte , ohne viel über dieselben - gey^
keu. Als sie aber heute sich alles , »vas sie von - e'
zurecht legte , fiel es ihr auf , daß in seine»»
Lücke war . Ueber das . »vas er in Italien SetlI 7,j <M )fe V
so gut wie nichts und doch »nutzte er bereits 3" «.
gelebt haben , bevor er de» Entschluß faßte,zum -" ^
heu . Er hätte bei seiner Mittler geivohut , fa9 c»f>et Jlfc»
in dieser Richtung Fragen au ihn stellte. Nun > *„nt» 1L(
Mutter , wie das Mädchen »vußte , gänzlich «» »» t es.
ausschließlich von seiner Unterstützung — w»e ^
möglich , daß sie ihn so lange Zeit hätte ernährt z,o>>^

Als Frida Felix Olfers keuuen lernte , best" mil* er «al
ihm und Anita Briisio Beziehungen . Die bei ZfiiitN jjt
Brautpaar , obgleich sie sich nicht dafür ausgab • ^ atlv £1|i<
dazumal in einem anderen Berliner Barietef .Jt gt i A
nnd Felix trafen sich täglich an einein dritten , zj„sfl>>s^ cf
rants und Cafes und machten auch zusai»>me> ^ ggte, d"ß,»r
erzählte ganz offen jederuiaun , der es Hb" " sie  al „. ze>>
Anita liebe und keinen höheren Wunsch h^ '. .. hatte ”„0
Gattin zu sehen. Wie er später Frida anoertra ,
Termin der Hochzeit aber ständig h>»ss" siier> jggfa»11*1 qc»1
lich hatte sie mit ihm gebrochen, weil sie b .. ^ „ger p»
Graf Welshofens gemacht , der sich dazumss J' ,jj t sie" 0
in Berlin aufgehalteu und ein großes J " ^ !.s»oestb'. ihf
Tag gelegt .Felix Olfers »var ivie ein Rasender g mioV
erte seiner treulosen Liebsten ans der Straße " ' ,veh-
nach und »nachte ihr Szenen . Frida tat ^ v . |Ull l - pß
sie sah, »vie die Kollegen über ihn lachte»»- he»»̂
Mut und fragte ihn , ob er es denn gar *" »9
er allen zum Gespött diente . da-

Er stutzte, dam » fragte er sie : „Ja , »vas ge) ■»,
au , kleines Mädchen ?" „ m

„Es tnt mir iveh' , iveu» man über Sie la >) -
zur Antwort . ■,* .<> ^ Ä

Er sah sie lange sinnend an , dann »e»»)^ o»e
und sagte : „Sie siild ei» gutes Kind , kle»»e &
als jene italienische Schlange und — »u»nel1
sehr hübsch sind ?"

Fortsetzung folgt-
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;'-tf & ! ** l ”' nb . Wir sind glänzend aufgehoben ; die
uns als Beschützer . Die aus acht Personen

^ " ust in der Küche . Me Räume mit
Mg . o. : Konzen und Teppichen stehen uns zur Ver-
A «k (g.jj e Tochter des Hauses trägt uns abends mit

flt h ,r^e C' n vielgängiges Souper auf . Unser Doktor
iicheE? kranken Vater , und ich gebe aus der Mann-

i’1" tiis/ beste Fleisch für ihn , da ja sonst derartiges
zu erhalten ist . 9ite im Leben werde ich

ja sonst derartiges
, \j(jj '" cyi  ZU erhalten ist . 9ite im Leben werde ich

Aifn/^ ^ ^ N, mit dem die Frau des Hauses die erste
' ober n,Pl m' ® ' nb wir doch Herrn über Leben und Tod

ben doch als solche empfunden!

Düix.^ ^ chiedene Nachricbtcn.
jÄten if . 15 . Oktober . Die Stadtverordneten be¬

reit rin.  Bau einer Königlichen Kunstakademie zwei
i bereitg/ den Arbeiten für das Hauptgebäude

, SÖiunJJ ^ ^ chster Zeit begonnen werden.
-Clt ' Oktober . In Bayern ist ein Aufruf

Me freiwilligen Skiläuferkorps erlaflen . Dieses
ju r0ia ew  etwaigen Winterfeldzug wertvolle Kriegs-
t^ . Llten haben.

bie Io - Oktbr . Man kann jetzt schon behaupten,
d̂ » "̂ ^ ^ b>tung " , daß der ursprüngliche Plan der ver¬
ging oMbe , für die Truppen in Belgien eine Ber-

" UndK b/.P weitausholcnden linken Flügel der Fran-
^" ber herbeizuführen , gescheitert ist . Durch

Pon  Lille ist die Möglichkeit für einen letzten

Jossen. N ^ von feitcrt der feindlichen Streitkräfte auS-
i? ^ rvvr bem gestrigen Hinweis unserer Heeresleitung

^hedr », man  b e' Reims diesmal ohne Rücksicht auf
'^en » e Vorgehen wird , da die Franzosen den ehr-

ni ^ Nnahn? " andauernd zu Kriegszwecken mißbrauchen.
L'.l'dj ninn e üon  Reims wird offenbar nicht mehr lange
^ »t . en  lassen . Während ringsum die Schlacht tobt,

? Campagne die Weinlese.
. ^ am , j5 . Oktober . Nach einem Bericht der

M E erst " " ^ rn sich die Deutschen auf drei Richtungen
>Ä n0J e” 5 von Ipern , zweitens von Courtrai und

'Vt ft  J^ §cloo durch Brügge . Westlich von Maldeghen
t,,. ^ onendonner vernehmbar.

15 . Oktober . Aus Przemysl wird ge-
ssich, ^ Ruffen die Belagerung der Festung aufhoben,

Rl̂ kreichĝ ^ Petersburg bekannt wird , um den deutschen
i ■e "ungarischen Truppen gegenüber eine strä¬

hn feien 8 ^ " ^mehrnen . Noch andere Stellungen in
.W " aufgehoben worden.

A, *'  14 . Oktober . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
«e dez I . v. Bethmann -Hollweg ist in Begleituna des
\fS von̂ "binettes des Kaisersv Valentint, des Ge-

Ceut̂ und des Botschaftsrates v . Mutius
Äh eingetroffen.
Ä gj*' 14 . Oktober . (M . T . B . Nichtamtlich .) Die

>jnnm ^ len " melden aus Rom:  Das einzige Pro-
werde das sein , Italiens Heer so schnell

's lirjp. f̂eit zu machen , damit es in jedem Augenblick
Eingreifen kann.

nteis 14,  Oktober . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
" >̂ te nus Salisburg : Das rhodesische Kontingent,

11̂ blejhx ^ " llkand abreifen sollte , hat beschlossen , in

und Provinzielles.
De Dillenburg , den 15. Oktober 1914.

nK ^ rief - und Telegrammverkehr mit
^st, Zielloŝverhergestellt ! Nachdem Belgien durch
^ ' "»d Siegeszug unserer Truppen auch eine deutsche
!,? »>vnti.^egraphenverwaltung erhalten hat, ist es jetzt

M e ° 1l e B r i e f sen d u n g e u etc. und Tele-
* «» ^ erkehr zwischen Deutschland und

°en alten Taxen und Tarifen offen
in.

'•f

?C. Djstj-"
i-̂ °vn de!, n^ kferbund . „In den nächsten Tagen
A Kriegervereinen des Dillkriegerbundes die vom
V föt i <,?^ dund herausgegebenen Jahrbücher (Ka-
) . s llnn,. v ausgegeben und , da eine große Zahl von
!(t 1>etn Q . *m Felde steht, auch Ortsangesessenen,

fiiv.J'p te 9eroeretn angehören , zum Kauf angeboten.
1 ^ zuw Jl " ® tücf  beträgt 50 Pfennig.
«ca  Zest ' ~

A

Da der Er-

ftatitJ ^ sten der Kriegswaisen verwandt wird , richtet
Hen Dillkriegerbundes an alle diejenigen , die ein

'Iw? bube« v Unferc  armen und hart betroffenen Krieger-
. f̂ n SM ° lc ^ 'tte , den wirklich nützlichen und reich ous-

Frei " b " anzunehmen . "
Benzin . Vom Stellvertretenden

) ptten , nö° bes 18 . Armeekorps wird in den nachstehend
^önft ^ erträglich verpflichteten Lägern die nach dem
^!t ^ " geführte Benzinmenge zur Hälfte

Horben : Deutsch-Amerikanische Petroleum -Gesell-
Ut®' Wilhelm Rudeloff in Hamburg , Deutsche

V f̂t Gesellschaft in Berlin , Deutsche Erdöl -Aktien-
'Odrlin. Alle übrigen zur Zeit vorhandenen

^iick̂ igeo h * Benzin -Vorräte werden hiermit bis auf
^n Sämtliche neueingeführten Benzin -Mengen

V ? tt jn vorstehend nicht aufgeführten Firmen —
jV, Und einzelnen Falle der Inspektion für Mili-

Kraftfahrwesen in Berlin -Schöneberg anzu-
"1^ freigegeben , sobald die Inspektion

baß ein Ankauf der neubezogenen Menge
W 1^tert 1 *11 - Die wiederholten Hinweise aller maß-
i>St ^ bnn ° Û äußerste Sparsamkeit in der

iĵ ' bq jj. 9 von Benzin  werden hiermit nachdrücklich
i Äi „ 5 vorstehend freigegebenen Benzinmengen vor-

X ^ etQiifp'n0 Pnb, bald aufgebracht sein werden und
*iNi fs vllung als höchst unsicher bezeichnet werden

nbct| st. eneralkommando erinnert deshalb auf 's Neue
M' (n>Qrc n ä i n in fast allen Fällen — namentlich bei

, u, °?8en
B

^vmee , die im Stillen Großes schafft.
um die Tausende und Hunderttausende,

erfahrungsgemäß in völlig ausreichender
"0 to » . vnzol ersetzt  werden kann.

Iih. .̂ K reuz — mobilisierte . Von der reichen Groß-
unetschöpflichen Born von fürsorglicher Mild¬

tätigkeit bis hinauf ins einsame Gebirgsdörflem grüßt die
Flagge des Roten Kreuzes. Ein gewaltiges Aufgebot , wunder¬
voll geordnet , jeder Einzelne auf seinem Posten ; keiner lebt
in diesen Tagen mehr unnütz in den Tag hinein . Wo in
den Hauptsammelstellen die tausend Fäden der sorgenden
Liebe zusammenlaufen , da rühren sich hunderte von fleißigen
Frauenhänden , ist ein Kommen , Bleiben und Gehen ohne
Ende . Da ist ein einziges Warenhaus , in dem Liebe ordnet
und weitergibt , überall hin, wo des Krieges Tränen stießen,
wo das Leid seine traurigen Augen ausschlägt , aber auch
dahin , wo tapfere Heldenherzen nach einem Liebeszeichen der
Heimat verlangen . Eine Fülle von Arbeit steckt in den
Bergen von Strümpfen , Fußlappen , Leibbinden und sonstigem
Rüstzeug gegen die Unbilden des Wetters und nahenden
Winters . Der silberne Glanz der lang verachtet gewesenen
Stricknadel kommt wieder zu Ehren . Jedes wollene Paar
wird zum siegenden Streiter . Das schlichte Grau und Braun
wird umgesetzt in Energie und Widerstandskraft . Hohe Stapel
von Leinenstücken jeder Form und jeden Alters feiern jetzt
nach jahrelangem Schlummer in verborgenen Truhen eine
frohe Auferstehung . Um manche Leinenkostbarkeit, die Ur-
großmutters Hände webten , weht es wie Lavendelduft . Aus
den Schränken kommen längst verschollene Kleider, sie sind
für die Ostmark bestimmt , wo die Wohnhäuser noch rauchen.
— Wurde wirklich schon überall nachgesehen ? Jeder Schrank,
jede Bodenkammer geöffnet und nach solchen und anderen
Liebesgaben durchsucht ? „ Gebt , damit ihr empfangt !"
Und es gibt nichts Notwendigeres , nichts Schöneres als das
Vertrauen auf den Sieg . Ein Land der Treue umkettet die
hier im Lande im Stillen wirkende Armee mit den kämpfen¬
den Brüdern in Feindesland ; denn der Brüder Sieg ist auch
unser Sieg.

-fc  Herborn , 15 . Oktober . Wieder ist ein Herborner
Krieger mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet worden,
und zwar ist dies Herr Theodor P f a f f bei der Herborner
Kompagnie des 81 . Reserve Ĵnfauterie -RegimenlS , ein Sohn
des Herrn Maurermeisters P fass  Hierselbst . Aus welchem
Anlaß unserem braven Krieger die hohe Auszeichnung zuteil
geworden ist, können wir heute noch nicht Mitteilen , werden
es aber tun , sobald uns eine ausführliche Nachricht von dem
Dekorierten zur Verfügung gestellt wird . Für heut wollen
auch wir unseren jungen Herborner Krieger zu seiner Aus¬
zeichnung herzlich beglückwünschen ! Hurra!

* Frankfurt a . M ., 13. Oktbr. Nicht weniger als
3009 Briefe »ahmen dieser Tage hiesige Herren , die urehrere
Autos mit Liebesgaben dem Heer zugeführt hatten , von An¬
gehörigen des 18 . Armeekorps mit nach Frankfurt zur Be¬
förderung an die Angehörigen der Soldaten , die in allen
Teilen des Korpsbezirks ansässig sind. Außerdem wurde den
Herren von einigen hundert Soldaten die Löhnung zur
Auszahlung an ihre Frauen  übergeben.

* Frankfurt a. M .»13. Oktbr. (Gold für  Eisen .)
Die Sammlung von altem Gold und Silber im Tausch gegen
Schmuck aus Eisen wird am Donnerstag endgültig geschlossen.
Sie brachte das ivider Erwarten bedeutende Ergebnis von
annähernd 150 000 Mark.

König Alberks Glück und Ende.
König Albert von Belgien , der , wie er scheint, sein

Land bereits verlassen hat , hat nur vier Jahre lang das
Szepter in Händen gehabt . Albert I .. de. dritte König
der Belgier , ist der Neffe Leopolds II., der im Dezember
1910 feine Augen für immer schloß. Er erblickte das
Licht der Welt in Brüssel am 8. April 1875 und verheiratete
sich am 2. Oktober 1900 in München mit der Tochter des
verstorbenen Herzogs Karl Theodor in Bayern , Elisabeth,
die am 25. Juli 1876 in Possenhosen geboren wurde.
Aus der Eh " sind drei Kinder hervorgegängen : der am
3. Nooeinber 1901 geborene Prinz Leopold , der am
10. Oktober 1903 geborene Prinz Karl Theodor und die
am 4. August 1906 geborene Prinzessin Marie Jos «.

König Albert hat eine durchaus bürgerliche Erziehung
genossen . Frühzeitig bildete er sich aus Reisen , die ihn
außer nach Italien , Frankl eich, England , der Türkei,
Skandinavien , den Vereinigten Staaten , Algerien und
dem Kongo auch nach Deutschland führten . Im Gegensatz
zu seinem Vorgänger Leopold II . beschäftigte er sich mit
Vorliebe mit nationalökonomischen Problemen , wobei er
sein Interesse besonders der Verbesserung der Lage der
Arbeiterklasse zuwandte . Seine militärische Ausbildung
begann im Jahre 1890 mit seinem Eintritt in die Militär¬
schule. Am 17. Dezember 1892 trat der Prinz als Unter¬
leutnant in ein Grenadierregiment ein . Seiner Einreihruig
in das Regiment wohnte König Leopold bei. der bei dieser
Gelegenheit daran erinnerte , daß er einst im selben Ka¬
serneuhofe den Eid auf die Verfassung des Landes ge¬
leistet hatte . Prinz Albert war stets ein pflichteifriger,
aber nicht übermäßig begeisterter Soldat , der wie jeder
andere das Regiment zu den Schießübungen und in die
großen Manöver begleitete . Am 26. Dezember 1894 wurde
er zum Leutnant bejöröert , am 8. April 1896 zum Haupt-
ruann , weitere Vesorderunge » zum Major und Oberst und
schließlich (Neneraimajor und Generalleutnant folgten in
entsprechenden Zeitabständen.

König Albert war , wie erwähnt , nie mit ganzer
Seele Soldat . Er beschäftigte sich mit großem Interesse
>nit (Gegenständen der Kunst und der Literatur . Schon
als Thronfolger liebte er es, in seinem Hause alle Be¬
rühmtheiten der Brüsseler Gesellschaft bei sich zu Gast zu
sehen, und in solchen Augenblicken glich sein Haus mehr
einem gut bürgerlichen Salon als dem Palais des
künftigen Königs . War der König nur ungern mit
kriegerischen Dingen beschäftigt, so zeigte er sich um so
eifriger auf allen Gebieten , die mit der Förderung des
belgischen Seeverkehrs in Zusammenhang standen . Sein
technisches Geschick befähigte ihn , ein ungewöhnliches Ver¬
ständnis für maritime Dinge an den Tag zu legen , und
die Schaffung einer belgischen Marine erschien ihin als
nächstes Ziel der belgischen Politik , der durch die Annexion
des Kongos neue Möglichkeiten gegeben waren.

Als Albert l . nach dem Tode seines Oheims den
Thron bestieg, fiel es ihm nicht schwer, die Sympathien
des belgischen Volkes zu gewinnen . König Leopold hatte
gerade in den letzten Jahren seines Lebens alles getan,
um seinen Landeskindern weniger als väterlicher Freund
denn als persönlicher Feind zu erscheine». Der Kongo¬
yandel zeigte den alten König in einem wenig erfreu¬
lichen Licht, und das belgische Volk, das nach dem Testa¬
ment des Königs den Kongo zum Geschenk erhalten sollte,
mußte bald wahrnehmen , daß es dieses „Geschenk" etwas
teuer bezahlt hatte . Dazu kamen die wenig erquicklichen

persönlichen Verhältniffe des Königs , seine Liebesaffäre
mit der Barpnin Vaughan , seine skrupellose Haltung gegen-
über der Hinterlassenschaft der Königin und nicht zuletzt
sein Zerwürfnis mit seinen Töchtern . Als Leopold II
starb , hatte wohl jedermann in Belgien das Gefühl daß
dem Lande ein tüchtiger Geschäftsführer geslorben sei,
nicht aber ein Landesvater , de », das Wohl ' des  ihm an»
vertrauten Lundes am Herzen lag . Unter diesen tim-
ständen war die Trauer um den verstorbenen König schnell
vergessen , als der jugendliche Neffe , der durch seine Zu¬
ruckhaltung sich allseitig großer Sympathien erfreute , den
Thron bestieg.

Was das Verhältnis des Königs Albert zu den aus¬
wärtigen Staaten betrifft , so glaubte man noch bis vor
wenigen Monaten , keinen Grund zu haben , in dem König
der Belgier einen besonderen Deutschenseind sehen zu
müssen . Die Verantwortung für die Haltung des belgischen
Volkes während des jetzigen Krieges fällt wohl auch i„ erster
" ' nie auf die von französischen und englischen Einflüssen nicht
freie Umgebung des Königs zurück .. Noch vor wenigen
Jahren war König Albert Gast des Deutschen Kaisers in
Berlin , der den Besuch kurze Zeit darauf bei Gelegenheit
der Brüsseler Weltausstellung erwiderte . Im vorigen
Jahre besuchte König Albert sein hannoversches Dragoner-
Regiment , dessen Kommandeur eben jener General von
Einmich war , dem die Erstürmung Lüttichs unter so über-
raschenden Umständen glückte . Der Photograph hat be-
kanntlich König und General , Besiegten und Sieger , im
Bilde festgehalten und damit die Reihe der ironischen
Weltbilder uin ein interessantes Kapitel vernlehrt.

Vermischtes.
Bismarck und „ einige " ttaiione ». Der General

von Ising , der frühere Kommandant des Berliner Zeug¬
hauses , ein verdienstvoller Offizier, der irn 51riege 1870
eines Armes beraubt wurde , und der dann seine reichen
militärischen Kenntnisse dazu verwandte , die herrliche
Waffensammlung auszubauen , die wir im Berliner Zeug¬
haus besitzen, wußte das folgende Geschichtchen vom
Fürsten Bisinarck zu erzählen . ^Bald nach dem Einzug
der siegreichen Truppen in Berlin fragte eines Tages Bis¬
marck den General van Ising : „Sagen Sie , lieber General,
was verstehen Sie unter : einige ? Einige sind doch wohl
drei oder vierl Nicht wahr ? — „Je nun , Exzellenz,
einige , das können wohl auch fünf bis sechs fein I" meinte
General von Ising . „Na , schön," erwiderte Bisinarck , „ich
wollte nur vorher eininal Ihre Ansicht wissen. Seine Ma¬
jestät sagte mir nämlich , ich sollte mir einige von den er¬
beuteten französischen Geschützen für meinen Park in
Schönhausen geben lassen. Wollen Sie also die Güte
haben , mir sechs Geschütze bereitzustellen I" Das war eines
jener diplomatischen Kunststückchen, die Bismarck eben auch
in kleinen Dingen nicht verschmähte.

wie sich unsere Soldaten grüßen . Der Abschied
vom „Adieu \"  fällt vielen guten Deutschen nicht leicht.
O, sie möchten herzlich gern in diesen Zeiten auch vom
Kleid ihrer Sprache die fremden Flitter abwerfen . Aber
die Zunge , ungehorsamer als das Herz , entwöhnt sich
schwer jahrhunderte alter Sitte . Wenn man heute auf
rin scheinbar unüberwindliches Hindernis stößt , »unn emp¬
fiehlt sichs immer , so schreibt der „Tag ", schleunigst zn
betrachten , wie unsere Soldaten mit dem Problem fertig
werden . Es hat sich erwiesen , daß die militärische Orga¬
nisation in tausend Dingen die unlösbarsten Schwierig¬
keiten besser unter die Füße bekam als die zivile . . .
Kurz , wie verabschieden sich unsere Soldaten ? Hun¬
derte von Malen habe ich in dieser Zeit ge¬
hört , wie sie voneinander Abschied nehmen . Sie
sagen nicht „Adieu ". Sie sagen auch nicht „Leb'
wohli ", sie haben zwei andere Worte , die viel
besser, viel richtiger , viel deutscher sind . . . Unsere Sol¬
daten sagen , wenn sie auseinandergehen : „Mach 's gut !"
Mach 's gut . . . Das ist die Forderung des Tages . Besser
als die : „Lebe wohli " Es kommt nicht mehr darauf an,
daß einer wohl lebt . Es ist nicht mehr wichtig, daß man
sich's gut gehen läßt . Die Hauptsache ist, daß jeder seine
Pflicht tut und daß sie jeder gut tut . Darauf allein
kommt es an . Sie sind vorbildlich , unsere Helden . Ob¬
schon sie alle von selber in der Stunde der Entscheidung
ihre Sache gut machen werden , gibt jeder dem andern
beimAuseinandergehen noch einen freundschaftlichen Rippen¬
stoß : „Mach 's gut !" Die Tapferen sind uns auch darin
vorbildlich . Wir können nichts Besseres tun , als es
ihnen schleunigst nachzumachen . Also : Macht ' s gut !"

Aus dem Gerichlssaal.
Die Mörder von Serajewo vor Gericht . In Serasewo

begann am Montag der Prozeß gegen die Attentäter Princip und
Genossen. Die Verhandlung wird öffentlich geführt . Außer Prlncip
sind 24 Mitangeklagte aus der Anklagebank erschienen. Der Mitan¬
geklagte Muhammed Atehined Basio ist nach Montenegro entwichen,
wo er von den Behörden verhaftet , jedoch aus dem Gefängnis in
Ntksio entflohen sein soll ; sein Aufenthalt ist unbekannt . Nach Ver¬
lesung der Anklageschrift wurden Nedjcljko und Cabrinooics ver¬
nommen.

Die Anklageschrift behandelt ausführlich die Entstebungsge-
schichte der in Belgrad von den Organen der Narodna Odbrana
angezettelten Verschwörung , schildert eingehend die Reise der Ver¬
schwörer und die Einschniuggelung von Waffen und Bomben nach
Bosnien , ferner , wie die Verschwörer in Serajewo Mittäter warben,
wie sie die Waffen unter sich verteilten und sich zur Ausführung
des Attentats aus de» Straßen aufstellten . Princip gestand in der
Untersuchung ein, daß er mit dem zweiten Schuß den Landeschef
Potiorek töten wollte, jedoch die Gemahlin Erzherzog Franz Fer¬
dinands traf.

Zum Schluß ergeht sich die Anklageschrift ausführlich über
die Riotive des Attentats . Sie schildert das irredentistlsche Treiben
der großserbischen Kreise in Belgrad , die bis zum königlichen Hof
hinaufreichte », die systematische Wühlarbeit gegen Oesterreich-
Ungarn und das habsburgische Herrscherhaus in Serbien , Kroatien
und Bosnien , dis den einzigen Zweck hatte , Kroatien , Dalmatien,
Istrien , Bosnien und die Herzegowina sowie die von Serben be-
wohnien südungarischen Provinzen von der Monarchie loszureißen
und Serbien anzugliedern.

Geschichlskalender.
Donnerstag , IS . Oktober . 70 v. Ehr . Der römische Dichter

Virgil , * Auües bei Mantua . — 1608. E . Torricelli , Physiker , *
Pianealdoli . — 1795. Friedrich Wilhelm IV ., König von Preußen.
*. — 1810. Eröffnung der Universität Berlin. — 1820. K. Phil.
Fürst von Schwarzenberg , österr . Feldherr , f Leipzig . — 1844.
Fr . Nietzsche, Philosoph , * Röcken bei Lützen. — 1852. F . L.
Jahn,  der Turnvater , f Freiburg a. U. —_

Mettburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag , den 16. Oktbr.

Zeitweise wolkig , doch höchstens strichweise und verein¬
zelt leichte Regenfälle.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K . Klose , Herborn,
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Bsnerol Der SütiaHerie von Boef ’ti ksmmandant

von Berlin . An Stelle des mit einer Feldstelle belieyenen
Generals der Infanterie von Jacob , ist de, General der
Kavallerie von Boehn mit der Uniform des 1. Garde.
Ulanenregiments zum Kommandanten von Berlin ernannt
worden . General von Boehn war bereits in den Jahren
1907 bis 1912 auf diesem Posten.

Aus dem Reiche.
vie  yraijne ver ei er. Eine brave Tat vollbrachte

der Musketier Hoffman » , Sohn eines Bahnwärters in
Friedrichsruh , der in Gemeinschaft mit drei Kameraden die
auf dem östlichen Kriegsschauplatz vermißte Fahne des
61 . Infanterie -Regiments unter Lebensgefahr wieder in
Sicherheit brachte . Man fand das Feldzeichen unter der
Leiche des Fahnenträgers . Hostwonn erh ' elt »inen Ge¬
wehrschuß in den rechten Arm . zu -> ssen 5) eilu .m, er einem
Berliner Lazarett übermi wurde.

Buskünfke Ober Ausländsdeutsche . In einer Ber¬
liner Zeitung war unter der lieberschrift „Kriegsaus-
kunftsstelle für Berlin " beinerkt , daß über Deutsche im
Ausland das Auswärtige Amt Auskunft gibt . Diese Be-
merknng ist, wie das Wolsfsche Telegraphenb . amtlich nüt-
teilt , irreführend.

Für die Erteilung von Auskünften im feindlichen
Ausland ist als Zentralstelle , wie in der Nr . 206 des

^ .Deutschen Reichsanzeigers ", Seite 2,  bekanntgegeben
wurde , die Zentralauskunftsstelle für Auswanderer , Ber¬
lin W 35, am Karlsbad 9/10, eingerichtet worden.

Zur Auskunft über Deutsche im übrigen Ausland
sind nach wie vor die deutschen Konsulate berufe », in
deren Bezirk sich unsere Angehörigen aufhalten oder zu¬
letzt aufgehalten haben . Schon zu wiederholten Malen
ist in den Zeitungen daraus hingewiesen worden , daß An¬
fragen dieser Art unmittelbar an die Konsulate zu
richten sind.

Steht fest, daß der Vermißte auf einem feindlicherseits
angehaltenen Schiffe gefahren ist, so bieten die in der
Tagespresse veröffentlichten Liste» der auf solchen Schiffen
festgenommenen Personen den nächsten Anhaltspunkt
(vergl . die Listen in der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " vom 8., 9., 13., 16., 20., 29. September und
2. Oktober ). Nach Ermittlung des Gesuchten in einer
dieser Listen wird die Tätigkeit der vorerwähnten Zentral¬
auskunftsstelle in Anspruch zu nehmen sein.

Das HUfswerk für Ostpreußen . Der Oberpräsident
von Ostpreußen von Batocki eröffnete am Montagnach¬
mittag in Königsberg die erste Sitzung der Kriegshi .ss-
kommifsion der Provinz Ostpreußen.

In einer Beprechung mit dem Vorsitzenden der Ber¬
liner Handwerkskammer gab Minifterialdirettor Dönhoff
der Meinung Ausdruck , daß an die Rückkehr der Frauen
und Kinder nach ihrer Heimat noch nicht gedacht werden
könne. Zuni Aufräumen und Wohnbarmachen der ver¬
wüsteten Städte und Orte , sowie zur Wiederherstellung
der Eisenbahnen seien Tausende von Arbeitern nach Ost¬
preußen geschickt worden . Aber nicht nur wegen der zur¬
zeit noch mangelhaften Unterkunfts - und Berkehrsverhält¬
nisse in den geschädigten Gebieten , sondern auch aus
hygienischen Gründen könne gegenwärtig noch keine Rebe
von der Rückkehr der Familien sein.

Der Osimarkenverein . Der Geschäftsausschuß des
Hauptvorstandes des Deutschen Ostmarkenoereins hat in
feiner letzten regelmäßigen Wochensitzung beschlossen, in
Betätigung seiner satzungsmäßigen Aufgabe , das ost-
märkische Deutschtum in jeder Welse zu fördern , der ost-
preußischen Landwirtschaftskammer 2000 Jt  zur Beschaffung
von Saatgetreide zu überweisen.

Eine Frau mit dem Eisernen kreuz ausgezeichnet.
Als erste Frau erhielt die Schwester Frieda Gessert vom
Bethanienverein das Eiserne Kreuz , das der Kronprinz
ihr selbst überreichte.

Anter den im Felde befindlichen Reichstagsabge¬
ordneten befindet sich auch der Reichsparteiler Karl Wilhelm
Witt , Vertreter des Wahlkreises Marienwerder I, Stuhm-
Marienwerder . Den Feldzug 1870/71 machte Witt als
Siebzehnjähriger ebenfalls mit.

»Oie wirtschaftlichen Folgen des Weltkrieges .« Der
Vorsitzende der Bremer Handelskammer A. Lohmann hat
unter der obigen Aufschrift ein Heftchen im Verlage von
Karl Schünemann in Bremen erscheinen lassen, in dem er
darauf hinweist , daß die Schäden , die das überseeische
neutrale Ausland durch den Kriegsausbruch erlitten hat,
schlechthin ungeheuer sind. Die Ausfuhr nach dem Fest-
lande Europas dürfte im Jahre um 12 Milliarden Mark
zurückgehen . Des weiteren wird dargelegi , daß Demf .h-
land am wenigsten unter den Verhältnissen leiden werde.
Das Schriftchen ist besonders geeignet , ins neutrale Aus¬
land verschickt zu werden.

Aus aller Melk.
Doukschlauds gute ehrliche suche . Ein Professor der

Genfer Universität , dessen Faniilie dem dortigen Palriznit
angehört , hat einem seiner deutschen Freunde auf Ueber-
sendung des deutschen Weißbuchs tolgende Antwort erteilt:

Empfangen Sie meinen verbindlichsten Dank für die
freundliche Zustellung eines Exemplars des deutschen
Weißbuches , das ich aber bereits besitze. Ich brauche Sie
wohl kaum meiner ganz besonders herzlichen Sympathie
für Ihre gute ehrliche Sache , die Ihre braven Trupven so
ruhmreich verfechten, zu versichern ! . . . Mit herzlichsten
Wünschen für ein aus der ganzen Linie siegreiches Deutsch,
land , auch im Interesse der Schweiz , Ihr aufrichtig er-
gebener

Prof . Dr . H. v. Clapar ' de.
Die schwarzen Mordbrenner . Die „Tribuna " teilt

mit : Ein aus Frank,eich heimgekehrter Abgeordnete , er¬
zählte heute : Die schwarzen Kontingente , welche die 'Re¬
publik vor die Front rief, sengen, brennen und morden
nach Herzenslust . Vor kurzem wurden Senegalesen einem
Zuge , der gefangene deutsche Verwundete »ach Lyon
bringen sollte, mitgegeben . Als der Zug in der zweiten
Station eintraf , waren alle Gefangenen tot . Die Sene¬
galesen hatten sie alle erstochen. - Die selbstoerftäudliche
Folgerung : daß Frankreich als Anstisler solcher Greuel-
taten kein Kulturstaat mehr ist, wird leider in dein ita¬
lienischen Blatte nicht gezogen.

Die Montenegriner beschießen das Rote kreuz.
Die österreichisch-ungarische Regierung hat den Regierungen
Deutschlands und der neutralen Staaten folgende Verbal-
Note zukommen lassen : Die Sanitätsambulanzen der
14. österreichisch-ungarischen Gebirgsbrigade wurden , so oft
sie in Tätigkeit traten , von den Monte,,earinern beschossen.
Obgleich die Ambulanzen die Fahne mit dem Genfer
Kreuz auf hohen Stangen angebracht hatten , beschossen die
Montenegriner die Verbandplätze , und zwar am 13. August
denfenigen am Lissac und am 18. August den in Cerovo-
polje in Montenegro mit Schrapnells und am 2. Sep¬
tember den Verbandplatz in Grahovo in Montenearo mit

^itzunienegeschoffen .. In Cerovopolje wurde die Errichtung
des Verbandplatzes gänzlich verhindert , da die monte¬
negrinische Artillerie sofort, nachdem das Rote Kreuz auf¬
gepflanzt war , ihr Feuer darauf richtete. Die östeeeeichiseh.
ungarische Regierung erhebt in aller Form Protest gegen
diese Verletzungen der Genfer Konvention.

Eine deutschfeindliche Hetzrede err.e« Belgiers . Der
Belgier Georges Lorand ist aus seiner Vortragsreise nach
Rom gekommen und hat im überfüllte » Teatro Razionale
oor ein paar tausend Zuhörern , meist Angehörigen der
republikanischen und reformistischen Partei , Italien aufue-
fordert , Recht und Zivilisation gegen die brutale Macht
des teutonischen Militarismus zu verteidigen . Er fand
damit stürmischen Beifall . — Es mag Befremden erregen,
daß die italienische Regierung derartige Kundgebungen
duldet.

»Times « gegen »Times «. Treffender kann die Me¬
thode der Engländer nicht gekennzeichnet werden als durch
ihre eigenen Aeußerungen . Wir stellen nachfolgend die
Aeußerung der „Times " vom 26. September über die Be¬
deutung der Festung Antwerpen und die Aeußerung der
„Times " vom 11. Oktober über das gleiche Thema gegen¬
über.

„Times". 26. September.
„Fachleute sind der Meinung,

daß die Deutschen nur mit einem
Verlust von 100000 Mann Toten
und der sechsfachen Zahl Ver¬
wundeten sich einen Zugang zur
Stadt Antwerpen erzwingen
können . Die Deutschen dürsten
wahrscheinlich wissen , welche un¬
geheure Arbeit ihrer harrt ; die
Gegend ist ja mit Spionen über-
schweinmt ; allein unter ' den ge¬
gebenen Verhältnissen können die
Deutschen Antwerpen nicht liegen
lassen , und so entschlossen sie
sich, den Platz ohne Rücksicht
auf die größten Opfer anzu¬
greisen und zu besetzen ."

So arbeiten , bemerkt die „Vossische Zeitung " dazu,
die Journalisten , so arbeiten die Minister , so arbeiten
die Diplomaten in England ; aber sicherer als sie alle
arbeitet die Renresis , deren Vorboten Weddigen und
Beseler sind.

Mißernte ln Australien . Die Londoner „Morning
Post " meldet aus Sydney vom 9. d. Mts . : Der Krieg
fällt mit einer sehr ernsten Trockenheit zusammen , be¬
sonders in Süd -Australien , weiten Strecken von Victoria,
West-Australien , dem Riverinabezirk und Neusüdwales.
Die ersten drei dieser Staaten werden vermutlich nach der
nächsten Ernte Weizen einführen müssen, anstatt ihn
auszuführen . Ganz Australien wird schwerlich einen
Ueberschuß für die Ausfuhr besitzen. Gleichzeitig erregt
der Rückgang der Nachfrage nach Wolle und Metallen
Bejorguis.

Anzeigen

ie Angehörigen unserer im Felde stehenden Gcmeinde-
gliedcr aus Dillenburg werden gebeten , die genaue

Adreffe derselben dem Bezirkspfarrcr ans einer Feldpostkarte
anzugeben . Den Soldaten soll wöchentlich das Blatt
„Durch Kampf zum Sieg " nebst einer lokalen Beilage als
Gruß aus der Heimat zugesandt werden . Die Adressen
werden Ende dieser Woche von Konfirmanden abgeholt.

Freiwillige Gaben für den genannten Zweck sind sehr
erwünscht.
Namens des Kirchenvorstandes und der Gemeindevertretung

Fremd , 1 Pfarrer.
Dillenburg , den 13. Oktober 1914.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und

Militärmspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr
von Liebesgaben , die zeitweilig aus militärischen Gründen
unterbunden war , freigegeben . Unser tapferes Heer im Felde,
unsere Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten werden
endlich das erhalten , was treue Liebe in der Heimat für sie
eeschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es , die sich in die Gaben
teilen müssen . Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen
Gaben nicht versiegt , daß er vielmehr in immer stärkerem
Maße anschwillt , um dem wachsenden Bedarf genügen zu
können . Nur durch die größte Opferwilligkeit , nur durch
selbstlose Hingabe von Geld und Gut kann die Heimat ihren
heldenmütigen Söhnen sich dankbar zeigen.

Die an allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln
die Gaben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz
jeden Generalkommandos eingerichteten Abnahmestellen 1 und 2.
Die Abnahmestellen 1 empfangen die Liebesgaben für Ver¬
wundete und Kranke , die Abnahmestellen 2 für die Ange¬
hörigen des Feldheeres . Die Abnahmestellen befinden sich
in Kassel (11 . Armeekorps ) :

Abnahmestelle 1 : Frankfurterstraße 70,
Abnahmestelle 2 : Moritzstraße 29;

in Frankfurt (18 . Armeekorps ) :
Abnahmestelle 1 : Hohenzollernstr . 2 (Fürstenhof ),
Abnahmestelle 2 : Hedderichstraße 59.

Sendungen an diese Abnahmestellen , die auch unmittel¬
bar erfolgen können, sind frachtfrei nach 8 50 2 der Militär-
Transport -Ordnung . Von den Abnahmcstellen aus gehen
die Gaben sortiert an die Depots der freiwilligen Kranken¬
pflege in den Sammelstationen und von hier aus erfolgt die
Beförderung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen Stellen,
die sich mit der Sammlung von Liebesgaben befassen , werden
dringend gebeten , sich dieser Organisation anzugliedern . Der
Kaiserliche Kommissar im Großen Hauptquartier hat aus¬
drücklich gewarnt vor der ungeregelten Zuleitung von Liebes¬
gaben an örtlich bevorzugte Truppenteile , die mehr und mehr
einzurcißen drohe . Bei der starken Belastung der Etappen¬
straße besteht die Gefahr , daß solche Zufuhren den Verkehr
empfindlich stören und dadurch die Hecanbringung wichtigerer
Gegenstände in die Front erschweren.

Kussel, den 5. Oktober 1914.
Der Territorialdelegierte

der freiwilligen Krankenpflege,
gez . H engsten b erg.

«firnes * n t ünoocF.

„Antwerpen enisprach nicht
den Erwartungen , weil die per¬
manenten Forts in den ausge¬
setzten Stellungen keine Chance
gegenüber der modernen Ar¬
tillerie haben . Wenn eine deutsche
Garnison Antwerpen halten und
wir sie angreisen sollten , so
würde das Resultat das gleiche
sein,wenn mir genügend schweres
Geschütz Vorjahren . "

Bekamümachmck' ..
Nachdem das stellvertretende Generalkomma ^ ^ ^

18 . Armeekorps die Musterung und Aushebung
gebildeten Lar -dstnrms der Jahresklaffen l8ll4 bl» 1 ß >?
sich 1885 bestimmt hat , findet das Musterunzs ' u
Hebungsgeschäft in folgender Ordnung statt: . »hist,
In Dillenburg inr Saale des Gastwirt

(früher Blccher ) t/ -M
am Mont -rg. 19. Oirtbr. d. I .» vorm. h

Musterung der Landsturmpflichtigen aus den
Allendorf , Bcrgebersbach , Dillbrecht , Dillenburg,
Eibach , Eibelshausen , Eiershausen , Fellerdilln , 6 $,«'
bach , Frohnhausen , Haiger , Haigerseelbach , Hirze " ? fink
genaubach , Mandeln , Manderbach , Nanzenbach , . rf
Niederscheld , Oberroßbach , Oberscheld , Offdilln , R » c
Rodenbach , Scchshelden , Steinbach , Steinbrücken,
ebersbach , Weidelbach und Wissenbach;

am Dienstag . 20 .Olltllr. d. Is .. vorm -^
Musterung der Landsturmpflichtigen aus den

Amdorf , Arborn , Ballersbach , Beilstein , Bicken,
Burg , Driedorf , Eisemroth , Erdbach , Fleisbach , G»
Güsternhain , Haler », Heiligenborn , Heisterberg , jOe
Herbornseelbach , Hirschberg . Hörbach , Hohenro
wühlen , Medenbach , Merlenbach , Münchhausen , ^
Oberndorf , Odersberg , Offenbach , Rabenschew , ,
Rodenroth , Roth , Schönbach , Seilhofen , Sinn , j •
Uckersdorf , Uebernthal Waldaubach und Wallen » .̂

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , sämtu^
Gemeinde gestellungspflichtige unausgebildete r ^ e>»
pflichtige des l . Aufgebots der Jahresklaffcn 1" ' et|#ir
schließlich 1885 zur Musterung und Aushebung
ortsüblicher Bekanntmachung vorzuladen.
pflichtige hat seinen Landsturmschein bezw . ErM

mitzubringen . ^
Nicht vorzuladen sind : ^

1 . Die zu einem geordneten und gesicherten
Eisenbahnen , der Post , der Telegraphen
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen , stl ^ r t
Beamten und ständigen Arbeiter , sofern sie Kl«
Behörde eine Unabkömmlichkeitsbescheinigung c
worden ist. mwW

2 . Die vom Dienst im Heer und in der Ni >il
musterten sowie Gemütskranke , Blödsinnige,

Eine ärztliche Untersuchung der Landstu ^ #
im Musterungstermine findet nur insowe
Zweifel über die körperliche Tauglichkeit »
Militärvorsitzende entscheidet über die T " » „ftf. ,
Auswahl für die verschiedenen Waffengattung j„ <

Landsturmpflichtige , welche ein geistliches ^ hjets
mit Korporationsrechten innerhalb des Reich ö }
henden Religionsgesellschaft bekleiden , "' erde in
Dienst mit der Waffe , sondern zur Verwen
Krankenpflege und Seelsorge ausgehoben . . . *, r 3OT|

Wegen dringender häuslicher und gs '" ^ Iahff
nisse können Landsturmpflichtige hinter die
fftrpfi OTnfrtpftntß m ftpfr'.nhprß hrftinßllbfn .. fcihres Aufgebots , in besonders dringenden p hie U

Landsturm pflichtige ersten Aufgebots auch ..^ stellt
inzu

von diesem mit entsprechender Begutachtung an

Jahresklaffe des zweiten Aufgebots zurückgel j^ it %
Derartige Gesuche sind beim Bürgermeister anẑ ^  e>

reichen bezw . im Musterungstermin vorzulegerr ^ tt
Die Herren Bürgermeister weise ich ^ find

sturmpflichtigen ihrer Gemeinden rechtzeitig an »c ^
Zum Schluffe mache ich darauf aufmerkja , ^

vorstehenden Beorderung zur Musterung und nfoJIiiWä$
Landsturmpflichtigen es sich nur um eine v ' ^ zB J
Tauglichkeit handelt . Ob eine Einberufung - steht
nächst >ur der jüngeren Jahresklaffen stattst '
nicht fest.

Dillenburg , den 12 . Oktober 1914 - ^ (
Der König ! . Landrat : I B . : Dani^ ^ - -^

Fleisch- und(JursEl
Schweinefleisch
Speck und Dörrfleisch
Nutz- «. Rollschinken
Rippen sperr ohne Knochen
Fieijchwnrfl n. Uretzkopf
Mettwurst
Kansmocher Keberwurst
Keller- u. Dlutwnrst ,,

ZE " Sämtliche Wurstmaren in gnu
ohne Jiifab von flindemMel» -h

Grfles Sar ;ahtu«gS'§?v.„ 4
für Fleisch und Wnrstwaren in ÖIC”S

H f » » . jl *'e mm  Oll « Br »*10
‘ „ er » * *Telefon SVtt Am * **e ’

rlrt SS"''

Pergament
zum Verschließen der Einmachgläser ernptẑ v

Suckdrnckerer Anding> ^

r-rimioensÄiiiW
nebst Zubehör zu vermieten.

SclHilIiofstrasse T
Herborn.

fr
Kri.«.»." " " '
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